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VIER GEDICHTE von SOPHIE HÄMMERLI-MART1

Glocken^
T Teber die blauen Wogen

kommt ein Tönen gezogen
tief und traurig und lind,
leise verhallend im Wind.

Läutet ihr, himmlische Boten
Lebenden heut oder Toten?
Beides scheint lieblich und weich,
Glocken, in euerem Reich.

Labt auch mein Kämpfen und Ringen
freundlich sich lösen im Singen;
Traget so Freud wie Leid

zur Ewigkeit.

Gedanken^
T Teber Länder und Meere und endlose Weiten

Durch Dunkel und Grauen und Wüstenbreiten
wandern meine Gedanken,
Boten der Seele.

Klopfen an manche verschlossene Kammer,
Rühren an scheu verborgenen Jammer,
an Gefühle, die lang entschliefen,
an vergessenen Kummers Tiefen,
an das Weh des „Niemals Gewesen",
an die Wonne des „Neu Genesen".
Müde vom Wandern, von Trauer und Glück
Kehren sie liebegesegnet zurück.
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Sturm
o turmwind, sei mir gegrüßt, du Wilder 2

^ Jage der Wolken drohende Bilder,
Peitsche die Wogen, daß hoch sie schäumen,

Laß nicht die Erde ins Blaue träumen]
Schüttle die Kronen der troßigen Eichen,

Rufe die Geister aus ihren Reichen,
Schmettre in einer einzigen Stunde

alles Morsche und Falsche zu Grunde,
Rüttle an unsern geheimsten Tiefen,
Wecke die Kräfte, die lange schliefen.

Wenn wir wüfeten^

Tenn wir wüßten, was uns stünde bevor
^ * hinter des Lebens blütenverhangenem Tor,
Wer weiß,
Wer weiß,

Wir ließen vergebens warten
den lockenden Garten.

Wenn wir ahnten, welche Fülle von Licht

aus des Todes umflorter Pforte bricht,

Wer weiß,
Wer weiß:

Durch Kampf und Zweifel zum tiefsten Verstehn

würden wir freudig weitergehn,
Wenn wir wüßten —
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